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Ueberſicht der Nachrichten. 
Lotterie» Nachrichten. Schreiben aus Berlin. Aus 
Münſter. Aus Coblenz. Vom Rhein. — Aus 


Karlsruhe. Von der Nahe. Aus Hannover. — 
Aus Frankreich. — Aus Rom. — Aus Athen. 


— Aus Konftantinopel. i 
In Lan Dan 77 
Berlin, 21. Mai. — Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht, dem Superintendenten Backe 
in Wollin den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 

chleife; dem Steuereinnehmer Keſten zu Gilgenburg 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie dem Schul⸗ 
zen Schultz in Wutzow, im Regierungs⸗Bezirk Köslin, 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Ihre königl. Hoheit die verwittw. Frau Erbgroßher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Schwerin iſt nach Deßau 
abgereiſt. ' 

Der General⸗Major und Commandeur der, 1. Kav.⸗ | 

rigade, von Heuduck, ift von Königsberg in Pr. 
angekommen 
Se. Excellenz der General der Infanterie, General⸗ 
Inſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pioniere, v. Aſter, iſt nach Wittenberg abgereiſt. 

Bei der am 20. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten 
Klaſſe S9fter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 10,000 Rthlr. auf Neo, 5972 nach Breslau 
bei Schreiber, 1 Gewinn von 5000 Kthlr. auf Nro. 
75, 10 nach Liegnitz bei Leitgebel, 5 Gewinne zu 2000 
Rehn, fielen auf Nr. 15068 32767 3387167166 

60670 in Berlin bei Burg, nach Cöln bei Reim⸗ 
2 Magdeburg bei Brauns, bei Büchting und bei 

och; 47 Gewinne zu 1000 Rthl. auf Nro. 1149 
1433 2264 2567 3832 6430 7547 8894 12313 
12693 12848 14406 16108 18511 22518 24312 
27110 33929 38869 41498 41702 44603 45700 
47388 49139 49696 50269 54077 54699 55834 
58540 59074 59806 59966 60433 62122 62254 
62740 63133 71890 72526 73840 75450 78399 
79350 80758 und 80451 in Berlin Zmal bei Ale⸗ 
vin, bei Grack, bei Marcuſe, bei Mendheim, Zmal bei 


J 


23367 25558 25982 
28520 29191 29498 
34905 36181 37598 
47042 49910. 51234 
55929 58629 60473 
66454 68588 70333 
77314 78099 83008 


26169 26860 26891 28471 
29629 30051 30118 33746 
39150 40788 46190 46568 
51381 52810 55233 55235 
61772 62704 63708 63839 
70534 71538 75024 75579 
83174 und 84194. 


G Schreiben aus Berlin, 20. Mai. — Der Tod 
des Fürſtbiſchofs von Breslau hat hier einen überaus 
tiefen Eindruck gemacht, und man verhehlt ſich nicht, 
daß er, in Folge gegebener Umſtände, von bedeutungs⸗ 
ſchweren Folgen für unſre nächſten Intereſſen werden 
könnte. Ihre Zeitung hat bereits über den hohen Werth 


des Verewigten Worte geſagt, die nach allen Seiten 


hin Verbreitung gefunden haben und deren ernſten Sinn 
man hier ſehr wohl zu würdigen verſtand. Möge der 
Geiſt des Friedens und der Verſöhnung, der in dem 
Verewigten ſo ſegensreich waltete, der — wie man das 
hier ſehr wohl weiß — unter ſchweren, ihm von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten bereiteten Kämpfen waltete — möge 
dieſer Geiſt fortfahren, über Schleſien zu ſchweben und 


in denjenigen anzuordnen, die einſtweilen die katholiſche⸗ 


Kirche Schleſiens zu leiten berufen ſein werden. Es 
will uns bedünken, als ob die nächſten Intereſſen dieſer 


| Kirche gerade in jüngſter Zeit den Geiſt des Friedens 


und der Verſöhnung ſehr dringend erheiſchen, weil, in 
Folge bekannter Umſtände, von jeder Seite die Kräfte 
geweckt ſind und weil das proteſtantiſche Bewußtſein er⸗ 
hoben iſt. — Man erinnert ſich, daß vor einiger Zeit 
eine Belohnung von 500 Rthlr. ausgeſetzt war, demje⸗ 
nigen zugedacht, der den Verſtümmler einer Statue in 
Sansſouci ermitteln werde. Die Statue befand ſich auf 
der oberſten Teraſſe von Sansſouci rechts, ohnweit der 
Bildergallerie, und ſtellte die hochſelige Königin dar, die 
in den Händen das Bild des verewigten Monarchen 


Meſtag, dei Moſer und Smal bei Seeger, nach Bres⸗ bat; ein Finger war abgebrochen. Die Hand wurde 
lau bei Gerſtenberg, Brieg bei Böhm, Bromberg bei reſtaurirt, und der Thäter blieb unentdeckt. Gleich 


George, Cöln Amal bei Krauß, Amal bei Reimbold und 
bei Weidmann, Düffeldorf mal bei Spatz, Elberfeld 
bei Heymer, Frankfurt bei Baßwitz, Halberſtadt bei 
ußmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt, Krakau 
Rehefeld, Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Minden bei Wol⸗ 
fers, Naumburg bei Vogel, Stargard bei Hirſch, Stet⸗ 
tin bei Rolin und 2mal bei Wilsnach, Stralſund bei 
Clauſſen, Thorn bei Krupinsky, Weſel bei Weſtermann 
und nach Wittenberg bei Haberland; 56 Gewinne zu 
500 Rthlr. auf Nro. 1035 1226 4827 5963 6520 
9166 9999 14565 18408 19350 19984 27294 
27393 27417 27768 28407 29132 29662 30721 
33888 36552 37689 37790 40694 42597 43889 
45506 45975 48312 48440 51448 54410 55326 
58383 58481 58539 60202 60482 60809 63947 
65043 66950 67812 68599 68603 68887 69285 
69490 71829 75231 77786 78136 80698 81644 
82064 und 82879 in Berlin bei Aron jun., bei Bal⸗ 
ler, bei Borchardt, Zmal bei Burg, bei Matzdorff, 2mal | 
dei Meſtag, bei Securius und Amal bei Seeger, nach 
Aachen bei Levy, Barmen bei Holzſchuher, Bielefeld bei 
Honrich, Breslau bei Gerſtenberg, bei Holſchau und Amal 
bei Schreiber, Köln bei Krauß, bei Reimbold und bei 
mann, Drieſen bei Abraham, . —— 

5 Heymer, Erfurt bei Zröfter, Halberſtadt 
bei — Be mal bei Lehmann, Iſerlohn bei 
. gsberg in Pr. bei Heygſter, Landsberg 
— dal Borchardt, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg 
mal Brauns, bei Bächeing, hei Elbthal und bei Roch 
Marienwerder bei f a . 
2 ater, Merſeburg bei Kieſelbach, 
Naumburg mal bei Vogel, Neuß bei Kaufmann, Po⸗ 
fen bei Pulvermacher, Prenzlau dei Herz, Ratibor bei 
Samoje, Reichenbach bei Scharff, Sagan bei Wieſen⸗ 
thal, Schweidniz bei Scholtz, Stettin bei Rolin und 
nach Stralſund bei Claußen: 61 Gewinne zu 200 tl. 
auf Nr. 2889 3092 3859 7348 7819 
13266 18197 19314 19912 21191 21700 22484 


nach der Reſtauration iſt abermals ein Fin⸗ 
ger abgebrochen, und eine ſo unerhörte Thatſache 
verräth wohl mehr als bloße Verſtümmelungsabſicht; 
der Aufſeher, der mir das Erzählte an Ort und Stelle 
zeigte, fügte auch hinzu: Es läßt ſich nicht gut darüber 
reden! Ueber eine ſolche Niederträchtigkeit muß aber 
gerade öffentlich geſprochen werden, und dies um fo eher, 
da die gütige Liberalität, mit welcher der König Sans⸗ 
ſouci dem Publikum offen hält, in ſehr dankbarer 0 
finnung aufgenommen zu werden verdient. — Es wird 
den Leſern dieſer Zeitung vielleicht intereſſant ſein, zu 
erfahren, oder doch daran erinnert zu werden, daß der 
als außerordentlicher Profeſſor der Theologie nach Bres⸗ 
lau kommende Dr. Kahnis ſich bisher in der literariſchen 
und wiſſenſchaftlichen Welt dadurch bekannt gemacht 
hat, daß er als Student eine wirklich geiſtvoll und ge⸗ 
lehrt gehaltene Broſchüre gegen die Hegel ſche und na⸗ 
mentlich die Yung = Hegel ſche Philoſophie geſchrie⸗ 
ben, welche in dem damaligen politiſchen Wochenblatte 
begeiſterte und vielfagende Anerkennung gefunden. — 
Die Anweſenheit des däniſchen Finanzminiſter, Herrn 
v. Moltke wird von einigen Politikern um ſo eher mit der end⸗ 
lichen Erledigung der Sundzollfrage in Verbindung ge⸗ 
bracht, da die Unterhandlungen darüber in jüngſter Zeit 
eine freundlichere und unſern Intereſſen entſprechendere 
Wendung genommen haben ſollen. Ich glaube ſchon 


früher erwähnt zu haben, wie unſere Regierung für 
dieſe wichtige Angelegenheit neben der Geſandtſchaft noch 
einen eigenen Commiſſar in K. fungiren läßt, Herrn 
9352 9958 v. 


Bülow, einen Schwiegerfohn des Herrn v. Bülow⸗ 
Cummerow. — Die Einrichtung einer n 
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Morgue in uns Man 


{ Redacteur: N. Hilſcher. 


ſerer Stadt gehört zu den leider traurigen Nothwen⸗ 
digkeiten, welche Berlin eine immer größere Aehnlichkeit 
mit der Weltſtadt an der Seine verleihen; aber neben 
dieſem Traurigen (wenigſtens für die erſte Empfindung) 
reiht ſich an die im größten Maßſtabe vor ſich gehende 
tagtägliche Erweiterung unſerer Reſidenz doch auch ſehr 
viel Erfreuliches. Man kann ſagen, daß eine ſolche Er: 
weiterung, nach allen Seiten hin, in fo grandiöſem 
Maßſtabe, wohl in keiner Stadt Europas vorkommt, 
und das Meiſte ſchließt ſich an die Eiſenbahnen an. 
Stettin thut ſich ähnlich empor; und Breslau, ſtets in. 
tüchtiger Regſamkeit waltend, wirkt ebenfalls gedeihlich 
an ſeiner Verſchönerung. — Leider vernimmt man, daß 
mehrere katholiſche Geiſtliche in Deutſchland in Bezug 
auf die gemiſchten Ehen zu Maßnahmen ſchreiten, die 
bisher in der Praxis ſelten vorgekommen; ſie erklären 
nämlich, dieſelben gar nicht mehr einſegnen zu wollen. 
— Die ſtattgefundenen Hinrichtungen in Bologna be⸗ 
weiſen doch zur Augenſcheinlichkeit, wie die Zeitungs⸗ 
ſchreiber Recht hatten, als ſie von ernſtlichen Unruhen 
ſprachen, die im vorigen Jahre in Bologna ſtattgefun⸗ 
den. Bekanntlich wurde dem von päpftlicher Seite in 
fulminanten und auch dort beliebten Redewendungen 
widerſprochen und das Ganze als ein bedeutungsloſer 
Exzeß geſchildert. So geht es aber. Spricht die Preſſe 
von vernünftigen Reformen, welche den Revolutionen 
hätte vorbeugen können und ſollen, ſo vergrößert und 


entſtellt ſie natürlich; finden aber Hinrichtungen ſtatt, a 


ſo werden die revolutionairen Exzeſſe in den Vorder⸗ 
grund geſchoben. Die neueſten Notizen über revolutio⸗ 
näre Vorfälle in Kalabrien möchten ſich in dem aufge⸗ 
tragenen Maßſtabe franzöſiſcher Zeitungen durchaus nicht 
beſtätigen. 


Münſter, 18. Mai. — Der heutige Weſtph. 
Merkur enthält die nachſtehende Berichtigung: „In 
Nr. 113 des Weſtph. Merk. befindet ſich aus der 
Zeit, des Judenth. entnommen, die Nachricht, daß 
in Berlin ein jüdiſcher Freiwilliger Unteroffizier gewor⸗ 
den und nach vollendeter Dienſtzeit den Abſchied als 
Landwehr⸗Lieutenant erhalten habe. Derjenige, der mit 
den geſetzlichen Beſtimmungen bekannt iſt, weiß, daß 
nicht die Linie die Landwehr⸗ Offiziere erwählt, ſondern 
daß dieſe Wahl von Seiten des Offizier⸗Corps des be⸗ 
treffenden Bataillons geſchieht. Eben fo kann der Jude 
ſchon deshalb kein Unteroffizier werden, weil das dis 
jest beſtehende Gefeg die Juden vom Staatsdienſte aus⸗ 
ſchließt, der Unteroffizier aber als Staatsdiener angeſe⸗ 
hen wird, und es ebenfalls durch höhere Beſtimmungen 
ausgeſprochen iſt, daß kein Jude der Vorgeſetzte eines 
Chriſten ſein darf. Die ganze Nachricht iſt alſo eine 
aus der Luft gegriffene Erfindung.“ 


Koblenz, 15. Mai. — Nach dem hieſigen Anzeis 
ger iſt von dem heczogl. naſſauiſchen Amte zu Brau⸗ 
bach dieſer Tage ein Verbot eingetroffen, welches für 
die Zukunft die in den neueren Jahren wieder ſehr in 
Aufnahme gekommenen Wallfahrten nach der Kirche 
zu Bornhofen gänzlich unterſagt. 


Vom Rhein, 17. Mai. (Aach. Z.) Es iſt jetzt 
ſchon mehre Wochen her, daß ausdrücklich geſtattet wor⸗ 
den, was allerdings von keiner unſerer Gemeideverfaſſun⸗ 
gen verboten iſt, nämlich ihre Verhandlungen zu pu⸗ 
bliziren. Darin, daß die Erlaubniß geradezu ertheilt 
worden, muß der Wunſch erkannt werden, daß ſie 


benutzt werde; in der betreffenden Verfügung muß 


weniger eine Znlaſſung, als eine Anregung 
geſucht werden. Auch von andern Seiten ſind die 
Gemeinden darauf aufmerkſam a 
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fügnng nicht abgewartet, um ein grö in di 
g un größeres Leben in die 
Dean vfafung beingen. In Sachſen wie in 
äbtifhen Biber, Anz beten Seiferten ſch bie 
hren Gern nden, durch größere Publizität ſich mit 
i emeinden in beſſere Verbindung zu bringen. 
Jene Verfügung hat die etwa noch Schwankenden 
vollends aufgemuntert und es wird bald wenig Kom⸗ 
munen mehr geben, wo dieſes Prinzip eines freieren 
Staatslebens nicht anerkannt und ausgeführt werde. 
Nur am Rheine iſt es Grabſtill. Wer erklärt dies 
Räthſel? Am Rheine, wo man am ernergiſchſten für 
möglichſt freie Gemeindeverfaſſung ſich bemüht hat, am 
Rheine wo man der Oeffentlichkeit vor Allem das Wort 
redet, gerade am Rheine iſt es todt, wie zuvor. Die 
franzöſiſche Munizipal⸗Verfaſſung, ſo ſchlecht ſie iſt, ver⸗ 
bietet doch die Oeffentlichkeit nicht. Man hat ſie nicht 
benutzt; immerhin. Aber jetzt wird ſie geſtattet, ja ge⸗ 
wünſcht und man bleibt im alten Schlendrian hängen. 
Das macht Niemanden von uns Ehre, weder unſerer 
ſtädtiſchen Verwaltung, noch den Verwalteten, die nicht 
entſchieden darauf dringen, daß ihre Vertreter die Pflicht, 
welche ſie gegen ſie haben, beſſer erfüllen. Die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden verkennen ihre Stellung, obgleich fie 
weit einfacher iſt, als die eines jeden Staatsbeamten. 
Da die Kommune ohnehin nichts wollen kann, was im 
Widerſpruch mit dem allgemeinen Wohle ſteht, ſo hat 
die Behörde ihre Hauptverpflichtung gegen die Kom⸗ 
mune, deren Vertreterin ſie nur iſt. Die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde hat nicht ſelbſtſtändig zu regieren, ſondern in Ges 
meinſchaft mit der Kommune djefe zu verwalten. Dieſer 
Sinn liegt jeder Munizipal⸗Verfaſſung unter, der Franzöſi⸗ 
ſchen ſchlechten ſo gut, wie der lieberalen Preußiſchen; nur 
daß bei der erſteren die Pflicht umgangen werden kann, weil 
die Kommune von der gerechten Wahl ihrer Vertreter 
ausgeſchloſſen bleibt. Mehre Verwaltungen haben ihr 
Budget publizirt, aber bei weitem noch nicht alle, und 
um nur von den größern zu ſprechen, fo hat jetzt erſt 
Köln es verſprochen, und Aachen, deſſen Bürger, die 
ſtädtiſche Behörde an der Spitze, doch auch für die 
größte Oeffentlichkeit petitionirt haben, iſt noch nicht 
einmal ſo weit gekommen, etwas zu verſprechen. Und 
vom Budget bis zur Publizirung der Verhandlungen 
iſt noch ein bedeutender Schritt. Wenn man da⸗ 
gegen die Bewegung in den Schleſiſchen 
Städten vergleicht, wo es faſt keinen Ort mehr 
giebt, in welchem ſich die öffentliche Meinung nicht 
bloß ausgeſprochen, ſondern auch durchgedrungen, fo 
ſollte man meinen, der Ruf, in welchem das Rheinland 
ſteht, ſei nur ein uſurpirter, das Streben nach Fort⸗ 
ſchritt, nach Entwickelung, das man uns nachrühmt, fei 
nur erdichtet. Dem iſt nun freilich nicht ſo. Aber 
wohl trägt die Schuld ein andrer Fehler, der uns an⸗ 
klebt: der nämlich, daß wir es nur zu oft verſchmähen, 
aus einer gegebenen Poſition den möglichften Gewinn 
zu ziehen, und daß, wenn wir, die wir doch ſonſt fo 
practiſch find, das Vollkomne, das, was wir uns als 
vernünftiges Ideal einmal vorgeſteckt haben, nicht er⸗ 
reichen können, wir lieber gar nichts wollen. Das iſt 
ein politiſcher Fehler, der dem Rheinlande wohl vorge- 
halten zu werden verdient. 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, den 16. Mai. (Mannh. Abdz.) In der 
67ſten Sitzung der zweiten Kammer ward in längerer 
ſehr erſchöpfender Discuſſion nicht allein faſt einſtimmig 
die Zweckmäßigkeit einer Reform der Verwaltungs: 
organiſation (felbft von Seiten der Herren Regie⸗ 
rungskommiſſäre) und die Nothwendigkeit der Beſeiti⸗ 
gung des Allzuvielregierens und der übermäßigen 
Volksbevormundung als eine unabweisbare Forde⸗ 
rung der Gerechtigkeit zugegeben, ſondern auch die Ver⸗ 
minderung der Koſten des Staatshaushalts, wie auch 
der Geſchäfte der Adminiſtrativſtellen, theils durch Ver⸗ 
einfachung an und für ſich, theils durch Ueberlaſſung 
eines größern Theils derſelben an die Gemeinden ſelbſt, 
als durch die Zeitverhältniffe geboten anerkannt, zugleich 
aber auch, mit Ausnahme weniger Stimmen, eine un⸗ 
bedingte Reducirung der Kreisregierungen für den Augen⸗ 
gericht bevorſtehenden Trennung der Juſtiz 
von der Adminiſtratjon, für nicht paſſend erklärt. Bei 


Staatsadminiſtration durch genauere Beſtimm aben 5 
Ge⸗ 


den Geſchäftskreis der Stellen, Vereinfach er 
fehäftsbehandlung und Befreiung der Gemeinden wie 
der Einzelnen von einem großen Theil amtlicher Auf⸗ 
ſeicht, Controle und Einmiſchung auf ein den nachhalti⸗ 

gen Kräften der Staatskaſſe entſprechendes Maß zurück⸗ 
geführt werden können,“ 

Von der Nahe, 16. Mai. (F. J.) An den 
ufern der Nahe lebten bis etzt die Proteſtanten und Katho 
liken in Eintracht. Seit den neuern kirchlichen Beine 
gungen aber ſcheint dieſes Verhältniß nicht weiter fort: 


beſtehen zu ſollen. 
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den feit einiger Zeit katholiſcher Seite vorzüglich ſolche 
Geiſtliche angeſtellt, welche ſich durch ihren Zeloteneifer 
und Mangel an Bildung auszeichnen, und die ſtatt 


Frieden und Eintracht nur Zwieſpalt in den Gemeinden 


und Familien ſtiften. Ueberhaupt bemerkt man, daß 
der Geiſt, welcher aus Luxemburg weht, in Trier immer 
mehr Aufnahme findet. Wie ſehr man dort ſich zu den 
kraſſeſten ultramontanen Anſichten hinneigt, das empfin⸗ 
den die dortigen katholiſchen Geiſtlichen ſelbſt am Em⸗ 
pfindlichſten. Mehrere haben das Luxemburgiſche auch 
bereits verlaſſen und privatiſiren in andern Gegenden. 
Im vorigen Jahr machte Hr. Laurent den Antrag 
bei den Kammern, 45 Geiſtliche, d. i. ungefähr ein 
Drittel ſeines ganzen Klerus, zu penſioniren. 
Laurent iſt apoſtoliſcher Vikar, ſomit wenig an die 


Geſetze des Landes gebunden und treibt den Teufel oft 


da aus, wo er nicht iſt, macht aber den Wunſch in 
allen Gebildeten Luxemburgs rege, es möge dem heiligen 
Stuhle gefallen, dem Hrn. Laurent einen andern Wir⸗ 


kungskreis anzuweiſen, welcher fernen hohen Eigenſchaf⸗ 


ten anpaſſender ift, 


Hannover, 17. Mai. (Weſer⸗3.) 
Grenze gegen Braunſchweig iſt wieder ein wunderliches 
Ereigniß vorgekommen. Um auf der Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen hier und Braunſchweig eine gleichmäßige 
Eiſenbahn⸗Telegraphenlinie herzuſtellen, hatte man, nach 
vielem Hin⸗ und Herſchreiben, endlich beſchloſſen, einen, 
mit Oelfarbe roth angeſtrichenen, Muſtertelegraphen nach 
Braunſchweig zu ſenden. 
dacht, daß das Inſtrument die Grenze zu paſſiren hat. 


Der Grenzzollbeamte aber ward bei dem Eintritt dieſer 


Maſchine in das Gebiet des Zollvereins bedenklichen 
Sinnes. Da in der Steuerliſte die Telegraphen als 
Ein: oder Ausfuhrartikel nicht verzeichnet ſtehn, fo wußte 
er nicht, was zu machen ſei und beſchloß endlich, den 
Telegraphen mit einer Sicherheitswache nach dem braun⸗ 
ſchweigſchen Hauptſteueramt zu ſenden. Dort entſtan⸗ 
den neue Bedenklichkeiten, Telegraphen waren nicht in 
der Steuerliſte zu finden, indeß wurde beſchloſſen, da 
der Baum bereits in Hannover ganz zugerichtet und 
angeſtrichen worden, ſo müſſe man ihn in die Rubrik 
der hölzernen Waaren bringen und als ſolchen ver⸗ 
ſteuern laſſen. Nun ward das Monſtrum gewogen und 
es ergab ſich, daß die braunſchweigiſche Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rection für beſagten hannoverſchen Telegraphen eine 
Steuer von 28 Thalern zahlen mußte. 


München, 14. Mai. — Die hieſige politiſche Ztg. 
erzählt zur Beluſtigung ihrer Leſer ein Mährchen, womit 
die Gazette des Tribunaux vom 2. Mai auf die 
Leichtglaͤubigkeit des franzöſiſchen Publikums zum all: 
gemeinen Vergnügen der hieſigen Einwohner fündigt. 
Dieſelbe enthält wörtlich Folgendes: „Nirgends, auch 
England nicht ausgenommen, wird verhältnißmäßig fo 
viel Bier getrunken, als in Bayerns Hauptſtadt. Deß⸗ 
halb überwacht auch die Regierung die Fabrikation dieſes 
Nationalgetränkes und die Polizei ſetzt monatlich den 
Bierſatz feſt. Andererſeits aber begiebt ſich am erſten 
Maj eines jeden Jahres der Erzbiſchof von München, 
in Prozeſſion mit feinem geſammten Clerus in alle 
Brauereien der Hauptſtadt, und ſegnet die daſelbſt be⸗ 
findlichen Biervorräthe und Braugeräthſchaften zu dem 
Entzwecke ein, damit die Vorliebe für das Bier bei 
dem Volke erhalten, und dieſes davor bewahrt werde, 
ſich neuerdings den geiſtigen Getränken zu ergeben, 
welchen es beinahe ſchon gänzlich entſagt hat. Dieſe 
Ceremonie hatte auch in dieſem Jahre am erſten Mai 
Nachmittags ſtatt, und nach der alten Sitte ſtrömten 


die niedern Volksklaſſen des Abends in die Brauftätten, 


um das neugeweihte Bier zu koſten.“ Die politiſche 
Zeitung verſichert bei dieſer Gelegenheit, daß es bei uns 
keiner geiftlichen Mittel zur Abwehr der Ueberhandnahme 
pieituöfer Getränke weder je bedurfte noch bedarf, und 
daß in dieſer Beziehung alle Mäßigkeitsvereine bei uns 
nichts zu thun ſinden werden. 

Leipzig, 18 Mai des Peel'⸗ 

„18. (Magd. 3.) Wegen des Pee 

ſchen Beſchluſſes, die inc Abgabe von der eingeführ⸗ 
ten rohen Wolle gänzlich aufzuheben, welchen ohne Zwei⸗ 
fel die beiden Häuser des Parlaments genehmigen wer⸗ 
den, find alle engl. Wolleinkäufer hier geblieben. Noch 
ein Ergebniß der letzten Meſſe war eine antiquariſche 


In den gemiſchten Gemeinden wer- bedeutende Nachfrage nach alten Werken im Geiſte des 


Herr 


Auf unſerer 


Niemand hatte daran ge⸗ 


Pietismus nicht blos in deutſcher Sprache, da einige 
reiche Pietiſten ſich daraus Bibliotheken bilden wol⸗ 
len. Ein neuer Zweig des Buchhandels kann daraus 
entſtehen. \ 

> Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Mai. (Magdeb. 3.) Man wird ſich 
erinnern, daß vor einiger Zeit aufs Beſtimmteſte von 
hier aus behauptet worden, das Projekt, den Erzherzog 

tephan mit der Großfürſtin Olga zu vermahlen, Tel 
an confeſſionellen Bedenklichkeiten und an der Beſorg⸗ 
niß, den Beſtrebungen Rußlands zur Vereinigung der 
flavifhen Völker durch dieſe Vermählung, bei der hohen 
Stellung des Erzherzogs in Böhmen, Nahrung zu geben, 
geſcheitert. Seitdem wurde, man möchte faft glauben 
adſichtlich, des Vermählungsprojekts gar nicht mehr er⸗ 
wähnt. Deſſenungeachtet ift es nicht allein nicht auf 
gegeben worden, ſondern zu ſeiner Verwirklichung weit 
vorgeſchritten. Ganz ins Reine wird es wahrſcheinlich 
erſt kommen, wenn der Kaiſer Nikolaus in dieſem Som? 
mer nach Karlsbad kommt, und daß Se. Majeſtät die⸗ 
ſes Bad, wenn auch nicht aus Geſundheitsrückſichten / 
beſucht, unterliegt keinem Zweifel. Der Kaiſer wird 
aber gewiß auch unſern Hof mit einem Beſuche über⸗ 
raſchen. Bei der projektirten Vermählung, welche die 
beiden Kaiſerhöfe in nähere Verbindung bringen foll, 
iſt die gegenfeitige perſönliche Zuneigung des hohen jun? 
gen Paares die Baſis derſelben. Kaiſer Nikolaus be 
rathet ſeine Kinder bei ihrer Vermählung mehr als 
Vater, denn als Fürſt, läßt aber allerdings dabei weder 
die Würde und den Glanz ſeines Thrones, noch das 
einmal feſtgeſteckte Ziel ſeiner Politik außer Augen. 

Ruſſiſches Reich. 
„St Petersburg, 14. Mai. — Vorgeſtern hat 
die kaiſ. Familie die Reſidenz verlaſſen und auf einige 
Wochen ihr Luſtſchloß in Zarskoje⸗Selo bezogen. 
“ rankreich. 

Paris, 15. Mai. — Die Pairskammer ver⸗ 
handelte am Item über den 17, und 18. Artikel des 
Unterrichtsgeſetzes, und gelangte nur zur Annahme des 
17. Artikels. Heute bei Abgang der Poſt war bereits 
der 20. Art. in der Verhandlung. Die Deputirten⸗ 
kammer gelangte am IAten in dem Gefängnißgeſeb 
bis zum 33. Artikel. Bei der Beſtimmung, daß 
Verbrecher nach 10jähriger Zellenhaft außer Landes ge⸗ 
bracht werden ſollten, bemerkte ein Redner, daß dazu 
doch erſt der Ort wohin gefunden werden müſſe, worauf 
aber der Miniſter des Innern erklärte, daß er die Be⸗ 
ſtimmung annehme und der Ort ſich wohl finden werde. 
Heute wurde über denſelben Gegenſtand die Vethand⸗ 
lung fortgeführt. Herrn Odilon⸗Barrot's Amendement, 
die Verurtheilten nach fünfjährigem Zellengefängniß und 
nicht nach zehnjährigem zu deportiren, wird ange⸗ 
nommen. Dies iſt unſtreitig eine wichtige Verbeſſe⸗ 
rung des urſprünglichen Antrags. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten brachte Gefegvorfchläge zur Anz 
legung von vier Eiſenbahnlinien an die Kammer, 
Es ſoll nämlich: 1) die Eiſenbahn von Paris nach dem 
Centrum Frankreichs, einerſeits auf Chateauroux und 
Limoges, anderſeits auf Bourges und Clermont, in 
Arbeit genommen werden; 2) ein Credit von 28 Mill 
zur Verwendung kommen zum Bahnbau auf der Linie 
von Paris nach dem atlantiſchen Ocean und zwar für 
die Strecke zwiſchen Tours und Nantes; 3) ein Credit 
von 88 Mill. wird begehrt für den Bahnbau von 
Paris nach der deutſchen Grenze und zwar für 
die Strecke zwiſchen Paris und Homarting, über Eper⸗ 
nay, Chalons, Barsie-Duc, Toul und Naney, mit 
Zweigbahnen auf Rheims und Metz; 4) ein Schienen 
weg ſoll angelegt werden zwiſchen Paris und Rennes 
über Chartres und Laval. Die in dieſen Geſetzvorſchlä⸗ 
gen begriffenen Eiſenbahnen umfaſſen an 500 Lieues 
Weges; ſie ſollen nach dem gemiſchten Syſtem, das im 
Geſetz von 1842 angenommen wurde, d h. theils au 
Staatskoſten, theils durch Actienvereine, gebaut werden. 
Der Koſtenantheil für den Staat berechnet ſich auf jähl 
lich 60 Mill., während ſechs Jahren alſo auf 360 Mil 
Fr. Der Koftenantheit der Compagnien wird zu 25 
Mill. angeſchlagen das Ganze wäre ſonach eine OP” 
ration von 610 Mill., auf ſechs Jahre repartirt. 

Der Hof ki 5905 in * Schloß von Neuily 9 
zogen; nur der Herzog von Me i n 
108 * 8 en mours dleibt vorerſt 
a En v. Joinville hat eine 

ampfboote herausgege i 
Se verfaßt fe. ben, wage gend im Siume de 

e Dir großen Reden, welche Herr u bei 
der Diskuſſſon des dne Gectes in de Pele, 
Kammer gehalten hat, find geſammelt unter dem 
„Vertheidigung der Univerſität und der Philoſophie 


erſchienen. 
für das Geſetz, welches 46 Mil 


Flugſchrift über die 


Die Commiſſion 
lionen zur Verbeſſerung der ifen i n 
fordert hat ihren Bericht — 54 auth. Summe 
ſoll hauptſächlich zur Erweiterung der Häfen von Havre 
und Marfeille verwendet werden 

Man ſpricht abermals davon, das Pantheon wiede. 
für den Gottesdienſt zu beſtimmen. Am 288. Juli ſoll 
der Anfang damit gemacht werden. Durch dieſes Zuger 
ſtaͤndniß würde die Prieſter⸗ Matter einen großen Sieg 
davontragen. E re 


U 


Hr. Thiers macht in dieſem Augenblick wieder viel 
von ſich reden. Er hat ſeinem Buchhändler anzeigen 
laſſen, daß feine Geſchichte Napoleons in einigen Tagen 
zum Druck fertig ſein werde. Bekanntlich muß bei 
der Uebergabe das Honorar von einer halben Mill. 
rs. gezahlt werden. E 
(Sp. 3.) Die hier eingetroffene Nachricht von den 
inrichtungen in Bologna hat hier einen höchſt un⸗ 
günſtigen Eindruck gemacht; man hatte von einer 
kirchlichen Regierung, von dem Oberhaupte der Religion 
der chriſtlichen Liebe, mehr Milde erwartet. Die in 
contumaciam verurtheilten Grafen Zambeccari, Mar⸗ 
Hefe Tavora, Graf Biancoli, Brüder Muratori u. ſ. w. 

ſämmtlich in Sicherheit in Frankreich. — Die 
achrichten aus dem Neapolitaniſchen lauten beunruhi⸗ 
gend, die Regierung ſcheint zu ſchwach, um den auf 
alen Punkten auftauchenden Banden einen kräftigen 
iderſtand entgegenzuſetzen. Unter dieſen Umſtänden 
verbreitet ſich hier das Gerücht von einer nahe bevor: 
henden Reiſe des Königs von Neapel nach Deutſch⸗ 
land und von einer in Teplitz beabſichtigten Zuſam⸗ 
menkunft mehrerer Monarchen. Der Herzog v. Glücks⸗ 
berg iſt mit wichtigen Depeſchen der franz. Regierung 
nach Madrid abgereiſt und am 11. bereits durch 
aponne gekommen. Alle dieſe Schritte und Bera⸗ 
thungen bringt man mit der ſpaniſchen Hrirathsfrage 
in Verbindung. — Der Herzog Mar von Bayern hat 
eute, nach einem viermonatlichen Aufenthalte, Paris 
verlaſſen und die Rückreiſe nach München angetreten. 

(Telegr. Dep.) I. Perpignan, 13. Mai. Ein 
engliſches Kriegsdampfſchiff, das von Malta kommt, 
hat vorgeſtern die Nachricht nach Barcelona gebracht, 
aß die Streitigkeit zwiſchen dem Bey von Tunis und 
em König von Sardinien beigelegt iſt. II. Bayonne, 
14. Mai. Es wird angekündigt, daß die zwei Köni⸗ 
ginnen und die Infantin am 20. Mai nach den Bä⸗ 
dern von Caldas in Catalonien abreiſen. Sie wer: 
den durch Valencia kommen. General Narvaez 
iſt, wie man ſagt, der einzige von den Miniſtern, der 
die Majeſtäten begleiten wird. 

Großbritannien. 

London, 14. Mai. — Zwiſchen England und Olden⸗ 
burg iſt unterm 4. April d. J. ein auf Gegenſeitig⸗ 
keit begründeter Handele⸗ und Schifffahrtsvertrag in 
London abgeſchloſſen und die Matiſicationen find am 
30ſten April ebendaſelbſt ausgewechſelt worden. Die 
Dauer des Vertrages iſt bis zum 1. Januar 1848 
beſtimmt. 

Die hieſigen Zeitungen ſprechen ſich über den Ver⸗ 
{tag zwiſchen den vereinigten Staaten und Texas 
wegen des Anſchluſſes des letztern an die Union (. 
— 117. unf. 3.) fo wie über die anſcheinend abſicht⸗ 
iche Verzögerung der Unterhandlungen wegen des Ore⸗ 
gen⸗Gebiets, mit großer Erbitterung aus.“ In den 

er. St.“, ſagen z. B. die Times, „ſcheinen gegen⸗ 
wärtig Ehrlichkeit, Einſicht und Mäßigung fo ſchimpfliche 
Agenſchaften zu fein, daß der, welcher am meiſten nach 
der Gunſt des amerikaniſchen Volkes ſtreben will, die 
größten Gewaltthätigkeiten gegen den übrigen Theil der 

elt ausüben muß“ und der Globe bemerkt, der Prä⸗ 
ſident Tyler habe in feiner letzten Botſchaft, unter den 

ründen zu dem Abſchluß eines Vertrages mit dem 
deutſchen Zollverein, den moraliſchen Charakter des 
deutf chen Volks hauptſächlich darum angeführt, weil 
die Moral ein ſehr ſeltener Artikel in den Ver. St. 
fe. Merkwürdig iſt übrigens, daß während Teras feine 
Unabhängigkeit den Ver. St. hingiebt, zwiſchen Merico 
und Texas ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wird, um 


die Unterhandlungen wegen der Unabhänigkeit von 


exico zur Reife kommen laſſen zu können. Die 
auptbedingungen jenes erſteren Vertrags ſind, daß die 
er. St. die texaniſche Staatsſchuld übernehmen, fo 
weit dieſe durch den Ertrag der Staats⸗Ländereien von 
Texas gedeckt wird, und daß der Vertrag 30 Tage 
nachdem er dem Senate vorgelegt worden, ratificirt ſein 
muß. Von der Aufhebung der Sclaverei iſt nicht die 
e, doch würde dem Senate ſpäter ein ſolches Ver⸗ 
bot zuſtehen. . 
Unter den mit der letzten Ueberlandspoſt aus China 
eingegangenen Berichten befindet ſich auch eine Mitthei⸗ 
lung, daß der Gerichtshof zu Peking das Urtheil von 
Bih⸗tow, eines Prinzen von kaiſerlichem Geblüte, revidirt 
habe, dem 100 Peitſchenhiebe zuerkannt worden waren, 
weil er ein bürgerliches Mädchen geheirathet. Die Strafe 
iſt in Verbannung verwandelt worden. . 


Taagesgeſchichte 
An 20. Ma 25 Am verfloſſenen Freitag 
iſt mit der Grundgrabung zu dem Boberviadukt 
der niederſchleſiſch märkiſchen Eiſenbahn, ohn⸗ 
weit der hieſigen „ begonnen worden und 
übermorgen wird wahrſcheinlich ſchon mit dem Funda⸗ 
ae 5 ir 8 Anfang gemacht werden. Der 

iadukt wir e von 1547 
von durchſchnttch 20 Fug erhalt und w. 


eine Höhe 7 Jochen & 48 Fug 


ſtehen aus 


. 


Fuß erhalten und be⸗ 
im Lichten weit, bei 


Ma = 


Be l enn 
Bellſſel, 16. Mai. — In ihrer geſtrigen Sitzung 
hat die Repräſentanten⸗Kammer den Antrag des Hin. 
Delehaye, die Abſtimmung über die Zollfrage aufzu⸗ 
ſchieben, bis die Frage über die Landes⸗Induſtrie dis⸗ 
kutirt fe, mit 51 Stimmen gegen 27 ‚verworfen. 


Sch w e i 3 

Von der Reuß, 13. Mai. A. 3.) Die Stände 
Luzern, Obwalden, Ury, Freiburg haben auf die Mah⸗ 
nung des Vororts ihre Truppen theils auf das Piket, 
theils marſchfertig geftellt, allein durch den Widerſpruch 
Berns und Waads wird in Folge der geographiſchen 
Lage des Kantons Wallis ihre Entwickelung und Ver⸗ 
wendung beinahe unmöglich gemacht. Waadt und Bern 
ſollen auf allfälliges Anſuchen des Standes Wallis die⸗ 
ſer Regierung direct (aber nicht unter Leitung des Vor⸗ 
orts) beiſtehen wollen. 

Am 12. Mai Abends langte der eidg. Oberſt Sa⸗ 
lis⸗Soglio, der deſignirte Commandant der Interven⸗ 
tionstruppen, in Begleitung ſeines Adjutanten, des eidg. 
Lieut. Rud. von Planta, eines jungen Churer Patri⸗ 
ziers, in Freiburg an, freilich ohne Truppen zu ſeiner 
Dispoſition zu finden. Bis zum 13ten befand ſich Hr. 
Schmid noch immer allein in Freiburg und harrte auf 
neue Befehle aus Luzern Seine Escorte, die ſich zur 
Hälfte in Freiburg, zur Hälfte in Bulle verſammelte, 
iſt ebenfalls verabſchiedet worden. — Am 14ten d. M. 
hatte Oberſt v. Salis⸗Soglio ſeinen Rückzug nach Bern 
angetreten. Tags darauf hat der große Rath ſeine or⸗ 
dentliche Frühlingsſitzung begonnen. 


N 


Rom, 2. Mai. — Rimini iſt in Folge der etwa 
vor 4 Wochen dort ſtattgehabten Unruhen in Gährung. 
Der Biſchof hatte ein Triduum mit Indulgenzen nach 
Weiſe der Jubiläen angeordnet. Die altväteriſche Weiſe, 
in der dieſe Anordnung ſtattgefunden haben mag, war 
zum Gegenſtand bittern Witzes und frechen Spottes ge⸗ 
worden. Es ſollten gegen die Häupter dieſer Oppoſition 
Strafen verhängt werden, und die von Bernetti einge⸗ 
ſetzten Freiwilligen waren befehligt, dieſelben in Haft zu 
nehmen. Sie fanden ſtarke Oppoſition, ſo ſtarke, daß 
die übrigen regulairen Truppen in den Kaſernen ſtill 
blieben und Befehle erwarteten. Es kam zu Thätlich⸗ 
keiten, und die Gegenwehr artete in harte Verunglim⸗ 
pfung, ja in Grauſamkeiten aus, die man an jenen 
allgemein verhaßten Volontairen verübte. Jetzt iſt eine 
eigene Kommiſſion zur Verurtheilung und Prozeſſixung 
der Rädelsführer niedergeſetzt, es ſollen aber Stimmen 
laut geworden ſein, die im Fall verhängter Strafen 
mit Ermordung aller Geiſtlichen und mit Niederbrennen 
der biſchöflichen Reſidenz drohen. 


Griechenland. 
Athen, 6. Mai. (A. P. 3.) Große Senſation hat 


hier die Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft 


zum Umſturz der beſtehenden Ordnung der Dinge erregt. 
Die Geſellſchaft ſcheint durch das ganze Land verbreitet 
und hat auch Zweige in den türkiſchen Provinzen; fie 
heißt: „Die große Brüderſchaft“ ( ue 
M0 %). Zuerſt hielt man das Ganze für eine My⸗ 
ftification, doch hat ſich jetzt die Exiſtenz der Verſchwö⸗ 
rung beſtätigt, nur weiß man nicht recht von wem ſie aus⸗ 
geht. Die meiſten halten ſie für eine nappiſtiſche Fort⸗ 
ſetzung der Philorthodoren⸗Geſellſchaft, die vor 4 Jahren 
entdeckt und unterdrückt wurde. Bemerkenswerth iſt die 
Begründung dieſer Hetärie am Kreuz⸗Erhöhungstage, 
welcher nach dem griechiſchen Kalender am 14. Sept. 
a. St. fällt, alſo 11 Tage nach der September⸗ Revo⸗ 
lution, gegen welche fie gerichtet zu fein ſchien, nachdem 
die betreffende Partei den für ſie ungünſtigen Ausgang 
der Sachen wahrgenommen. Es iſt noch niche Dir 
welche Ausdehnung die Verzweigungen der b 
erlangt, doch glaubt man allgemein, daß ſie beſonder 
ſtark in den türkischen Provinzen Wurzel gefaßt hat. — 
Die Opposition gegen das Minifterium gewinnt täglich 
an Bedeutung. Die Preffe mit Ausnahme der Ana- 
morphosis, hat fid gegen daſſelbe vereinigt. Selbſt 
die Minerva, welche im Anfang ſich als günſtig ge⸗ 
ſtimmt zeigte, nimmt eine andere Sprache an und hält 
warnende Reden an das Miniſterium. Beſonders pro: 
teſtirt ſie gegen die heilloſe Verſchleuderung der ſoge⸗ 
nannten Ariſteia (das Denkzeichen für den Befteiungs⸗ 
kampf), von welchen feit dem September⸗Aufſtand 67,000 


12 Fuß Pfeilerſtärke und 28 Fuß Höhe der Oberpfei⸗ 
ler bis zum Kämpfer; 20 Bogenöffnungen à 32 Fuß 
lichter Weite bei 8 Pfeilerſtärke und 36 Fuß Höhe der⸗ 
ſelben bis zum Kämpfer; ferner 8 Bogenoffnungen 
a 18 Fuß lichter Weite bei 8 Fuß Pfeilerſtärke und 
35 Fuß Höhe derſelben bis zum Kämpfer. Sämmtliche 
Oeffnungen werden mit halbkreisförmige Bogen über⸗ 
wölbt. 5 (Bunzl. S.⸗Bl.) 


hr 


Schleſiſcher Nouvellen- Eouriern. 


richten. Zahlreiche Käufer von hier, 
aus 


vertheilt wurden, und 


tragen gar nicht berechtiat 
den Provinzen echtigt wären. 


elietiſche Palikaren⸗ 
Karataſſo gr a ee: 

9 5 1 
koupis lein Bruder des Miniſters 5 Ki 
Ordonnanz⸗Offizier des Königs ernannt worden. 929 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 1. Mai. (A. 3.) Die Beri 
aus den Provinzen beweiſen, daß die durch die Alban 
fen angerichteten Verheerungen, weit entfernt ihr Ziel 
erreicht zu haben, mit jedem Tage zunehmen, daß die 
Paſchas nicht vermögen dem Uebel zu ſteuern. — Sir 
Stratford⸗Canning, empört durch die furchtbaren Aus⸗ 
ſchweifungen der Arnauten, ſcheint diesmal etwas ent⸗ 
ſcheidendes im Schilde zu führen und die Pforte zu 
einer Erklärung der Grundſätze zu vermögen, nach denen 
ſie in der Folge zu handeln und an die ſie ſich unver⸗ 
brüchlich zu halten habe. Es habe, behauptet Sir 
Stratford, bei der Unmöglichkeit die Türken ihre Bar⸗ 
barei frei üben zu ſehen, Europa ſich ohnehin das Recht 
einer obligaten Intervention in ihre Angelegenheiten zu⸗ 
geeignet; an die Stelle der bisherigen Einſchreitung im 
Detail — welche für die Europäer ebenſo unbequem 
als fie für das türkiſche Gouvernement verletzend iſt — 
möge nun die Pforte ein für allemal die Grundſätze 
aufſtellen, an die ſie ſich fernerhin halten wolle und 
welche als ein heilſamer Zügel die empörenden Scenen 
verhindern ſollen, die man leider täglich erlebe. Dage⸗ 
gen wenden die deutſchen und der ruſſiſche Repräſentant 
mit Recht ein, eine ſolche Declaration — jene von 
Gülhaneh — ſei bereits dageweſen; man wiſſe, daß ſie 
nichts gefruchtet. Uebrigens würde durch die Declara⸗ 
tion eine beſtändige Controle nothwendig und die fremde 
Einſchreitung im Detail eher vervielfältigt als überflüſſig 
gemacht; beſſet ſei es ſich an den einzelnen Fall der 
eben vorliege zu halten, und von der Pforte mit Rück⸗ 
ſicht darauf nachdrücklich zu verlangen, daß ſie die alba⸗ 
neſiſchen Milizen entlaſſe und ſie an ihre heimathlichen 
Herde zurückſende, die Erhaltung der öffentlichen Ruhe 
aber dem regelmäßigen Militair anvertraue. 


— ——— — NEEREEEE 


Miseellen. \ 

Paris. Einige Zeitungen haben berichtet, die Gräfin 
Gurowska, früher die Prinzeſſin Iſabella Ferdinande 
de Bourbon, Tochter des Infanten Francisco de Paula, 
ſei in Folge dieſer Heirath fo in Dürftigkeit gerathen, 
daß ſie, da ſie ſich keine Magd halten könne, ſelbſt auf 
den Markt gehe und einkaufe. Ganz ſo arg iſt es 
aber doch wohl nicht, da die Gräfin Gurowska mit 
ihrem Gatten in dieſem Sommer nach Spaa geht und 
dort einen Theil eines Hotels für die Saiſon gemie⸗ 
thet hat. ö N 

Zwei merkwürdige Fälle von hohem Alter und ſelte⸗ 
ner Dienſttreue werden aus zwei ganz entgegengeſetzten 
Gegenden Frankreichs gemeldet. Zu Colmar iſt eine 
Frau Garnichet in ihrem 89. Jahre geſtorben, die ſeit 
ihrem 14. Jahre ununterbrochen in Dienften der Fa⸗ 
milie Traut geſtanden hat, — alſo 75 Jahre! Sie 
hatte drei Generationen dieſer Familie neben ſich hin⸗ 
erben ſehn! — Ein anderer weiblicher Dienſtbote, von 
dem nur der Vorname, Catharina, gemeldet wird, ſtarb 
in der Bretagne, 95 Jahr alt, wo fie bei Hrn. von 
La Nous auf Schloß Houſſaye diente. Sie war ſeit 
dem 15ten Jahre in Dienſten, alſo 80 Jahre, und 
hatte ebenfalls drei Generationen wechſeln ſehen. 


London. Die Königin Victoria beſitzt ei : 
vefigiöfe Betrachtungen, welche die Rönian Elis nn 
aus dem Franzöſiſchen überſetzt und zuletzt die Anfangs⸗ 
buchſtaben ihres Namens Elizabeth Regina als 
Akroſtichon benutzt hat, um allerhand Regierungs⸗ und 
moraliſche Maximen zu verbinden. 

Konſtantinopel. Der Redacteur des Journal von 
Konſtantinopel hat von Riza Paſcha eine goldene mit 
Brillanten verzierte Doſe zum Geſchenk erhalten, als 
Belohnung für einige Artikel in denen das Journal 
einige Aufſätze europäiſcher Blätter zu widerlegen ge: 
ſucht hatte. Da kann es der europäifchen Preſſe nicht 
mehr fehlen, wenn ſelbſt der Padiſchah beginnt auf ſie 
Werth zu legen! 6 


Wollmarkt in Schweidnitz. 
Breslau, 22. Mai. — Wir unterlaſſen nicht, das 
für dieſe Branche ſich intereſſirende Publikum von dem 
Reſultat des geſtern ſtattgehabten Markts, den man ſo 
ziemlich als die Vorrede zu dem großen hieſigen be⸗ 


trachten kann, mit gewohnter Unpartheilichkeit zu unter⸗ 
94 e e 
den bi 8 


landen, ſo wie viele Tuchmacher 


tum der Wolle hingegen war geringer als voriges Jahr 
und machte nit über 1000 dis 1100 Gr denen 
Es waren wohl mehrere Schäfereien ſchon verſchloſſen, 
oder mit der Schur noch nicht fertig geworden. Wenn 
auch die Käufer gerade keine Hitze an den Tag legten, 
fo zeigten fie doch ſaſt alle Liebe und Anhänglichkeit für 


die befreundeten Schäfereien, bei denen fie ihre Bewer⸗ 


bungen oft wiederholten und im Stillen ſich zu grämen 
ſchienen, wenn ein neuer Liebhaber begünſtigt wurde. 
Bei ſo großer Concurrenz konnte es nicht fehlen, daß 
der größte Theil der Wolle ſchon um 4 Uhr verkauft 
war. Die Preiſe waren nicht in die Höhe getrieben, 
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ſen können, es würde uns niemals eingefallen ſein, et⸗ 
was dagegen zu erwidern, da man ſeine Zeit beſſer zu 
verwenden hat als ſolchen Leuten gleichſam Rechenſchaft 
über unſer Gewerde und Verdienſt abzulegen; da mehr 
ihr perſönliches Intereſſe dabei betheiligt ſchien als das 
allgemeine Beſte. Wie ganz anders iſt dagegen die 
oben betegte Anfrage, man erkennt doch darin einen 
ernſtlich wohlmeinenden Wunſch, daß aus dieſer Anfrage 
für das Publikum, ſo wie für den Bäcker etwas Gu⸗ 
tes erwachſen möge. 

Daß es mir viele Ueberwindung gekostet hat, ehe ich 
mich dazu entſchließen konnte, die geſtellten Fragen wie 


— -v. ů'ñͥ — . Y — nn 


Schulknaben — muntern erſten Zwein — 
Gelang's nach langem Mühen 
Einſt mitten in die Stadt hinein 
Die kleine Dritt' zu ziehen. — 
Der Conſul wollt ein Ganzes zwar 
Gleich in der That erkennen, 
Doch ſolchen Knabenſtreich — fürwahr! — 
Kann man kein Ganzes nennen. 
G. R. k. 
u u 
Actien - Courſe. 
Berlin, vom 20. 


ſondern, wie mit Sicherheit zu erwarten war, in die | endftehend zu beantworten und gleichſam über feine Ge⸗ 
Höhe gegangen und betrugen 6—8—10 Thlr. mehr als werbe und Verdienft Rechenſchaft en 105 gewiß Er "6a 5 1 5 Börfe wurde 9 — A 
voriges Jahr. Kamen auch einzelne Fälle von 12 Thlr.] Jedermann einfehen, und es wird mir vielfach übel ge⸗] Köln» Mindener 118% 17% 
Erhöhung vor, fo war die ſchöne Wäſche eher dazu die deutet werden, daß ich dies gethan, indem dadurch das . 11 ADEN 
Veranlaſſung als der eigentliche Geſchäftsgang. Diefe innerſte häusliche Leben, was mit dem Betriebe eines . se 
war in der That faſt durchgängig vorzüglich gelungen Gewerbes und deſſen Verdienſt innig verflochten it, der] Brieg-Reiffe 3 
zu nennen, und mag wohl den Beſitzern in ſo früher Oeffentlichkeit mit übergeben worden iſt. Bergiſch⸗Markiſche 122 2 
Jahreszeit einige Anſtrengung gekoſtet haben, ihnen aber Frage ad 1, 2 und 3 erledigt ſich wie folgt; 5 ee ur Se 
auch Ehre macht und vielfeitig anerkannt wurde. We⸗ . Der Scheffel guter Roggen, 82 Pfd. ſchwer, hatte 3 — 5 146 1 0 
niger gut war die Scholzen- und Bauern⸗Wolle behan⸗ vorige und dieſe Woche einen Durchnittspreis von | Altona-Kiel 128 VE Pe 
delt, wurde aber doch in den Preifen von 52—58 Thlr. 1 Rtl. 5 Sg. = Pf, Nordbahn 153 De 
geräumt. Dieſer leichten Introduction werden bald. Steuer dafür e — 9 — 10 — — . * FY ˖· 
ernſte Scenen folgen, die wir unſern geehrten Leſern! Die Metze für den Müllermeiſter e Venedig 15 2 
zur Anſchauung bringen werden. %% Se eau rufen 121 ge 
S eee 95 Sgr., Fuhre und Zarskoje⸗Selo 78 e 
as V Breslau, vom 22. Mai, 


. ate r. 0 
Am verwichenen Montage wurde neu einſtudirt: 


„Rubens in Madrid“, eines der beſſeren Birch = Pfeif⸗ 
Stücke, leider vor einem ſehr leeren Hauſe ge⸗ 


0 1 Ktl. 19 Sg. 3 Pf. 
dafür erhält man Mehl 
a. zu Brot 60 Pfd. und wird daraus Teig 98 Pfd. 


Bei mäßigen umſatz wurden gemacht: 
Oberſchl. 4% p. C. 127% Br. Priorit. 104 Br. 
dito zit. B. volleingezahlte p. C. 121 Geld. 
Breslau. Schweibnigeßreiburger 4% p. C. 128 Br. 


fer'ſchen i iel und werd inem 3 Sgr.⸗Brot 5 Teig ge⸗ 
Ref. fagt: leider! denn es wurde wirklich gut rden zu einem gr.⸗Brot 5 Pfd. Teig ge⸗ ito dito dito Priorit. 104 Br. 
u 7 9 5 Hauptrollen, Ellena und Rubens, nommen, es werden alſo 193 Brot daraus oder Roeinifde 3% p. C. 95 etw bez. u. Br. 
geſpielt. S.. 1 Ktl. 28 Sgr. 6 Pf. Dſt⸗Aheiniſche (Koöln⸗Mind.“ Zuf.⸗ Sch. p. C. 117% u. % 


erftere in den Händen von Fräulein Wilhelmi und 
letztere in denen des Herrn Linden, mußten, ſo gehal⸗ 
ten, die Zuſchauer hinreißen. Herr Henning, als 
Don Enrico, ſo wacker er auch im Ganzen ſpielte, war 
einige Male ſeiner Rolle nicht ganz mächtig; noch mehr 
muß dies bei Herrn Rieger gerügt werden. Herr 
Pollert gab die Partie des Velasquez in angemeſſe⸗ 
ner, edler Haltung; ſo auch Herr Kökert den jugend⸗ 
lichen Freund des niederländiſchen Raphaels. Die Sprache 
des Herrn Dauß (Don Garcia) iſt eigentlich ein bloßes 
Schreien ohne Ausdruck und Empfindung. Es iſt zu 


bedauern, daß ein junger Schauſpieler von ſolchen Mit⸗ 


teln damit nicht umgehen lernt und den Charakter einer 
Rolle nicht herauszufinden vermag. 
Vorbilder und eigenes Studium werden hoffentlich Hrn. 
Dauß noch auf den rechten Weg führen. — Herrn 
Pape's Kunſt hat das Stück mit Rubens Atelier 
verſehen, welches als eine nette Zugabe den Reiz des⸗ 
ſelben erhöht. a ch. 


— 


Beachtung guter 


davon ab der Rabatt für den Bäud⸗ 
ler ic. pro Thaler 3 Sgr. 
5 Sgr. 10 Pf. 
Holz zur Feuerung 6 Sgr. 11 — 10 = 
1 Rtl. 16 Sgr. 8 Pf. 
b. 5 Pfd. Schwarzmehl a 6 Pf. 2 6 — 
e. 15 Pfd. Kleie 
d. 2 Pfd. werden als verſtaubt 
angerechnet. 
Summa der Einnahme 1 Rtl. 24 Sgr. 2 Pf. 
ab obige Ausgabe ad J. 1 19 — 3 — 
Verbleibt dem Bäcker 4 Sgr. 11 Pf. 
ad II. 100 Pfd. Weizen Ohlauer 
Mehl koſten . Rtl. 16 Sgr. 
Stein dak! 15 — 
Fuhrlohn und Abtragegeld . 3 — 6 Pf. 
f Zuſammen 4 Rtl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Aus 100 Pfd. dieſem Weizenmehl werden 162 Pfd. 
Semmelteig und wird zu 6 Pf. Semmel 12; Loth 


5 
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Kirderſhef en 
e eſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 123 ¼ bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zu. Sch p. C. 12412 bez · 
dito Bayriſche Zuſicherungsſcheine p. C. 115 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 bez. u. Br. 
Wilhelmspahn (Koſel⸗Oderberg) p. G. 1194, Gd. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 119%, bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuf⸗Sch. p. C. 127 bez. u. Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 126 % bez. 


Breslau. Aus ſicherer Quelle wiſſen wir, daß in dieſen 
Tagen Herr Auguſt Hamilton aus Brandenburg in Oſt⸗Preußen, 
auf mehrere Wochen hier zum Beſuch eingetroffen iſt. 

‚Wir unterlaffen nicht die Leſer diefer Zeitung darauf. auf 
merkſam zu machen, daß Herr Hamilton in mehreren Pro⸗ 
vinzen des In⸗ und Auslandes die Aufmerkſamkeit intelligen⸗ 
ter Brennerei⸗Beſitzer in hohem Grade auf ſich gezogen bat, 
und viele gute und techniſche Zeitſchriften ſeiner von bedeu⸗ 
tenden Landwirthen z. B. W. A. Kreyßig, Baron v. Eckard⸗ 
ſtein, v. Schön und dem Hauptvorſteher des landwirthſchaft? 
lichen Hauptvereins in Litthauen Grafen v. Keyſerling⸗Rau⸗ 
tenburg rüymlichſt erwähnen. 

In dem landwirthſchaftlichen Wochenblatt des 
Regierungs⸗Bezirks lieſt man Folgendes: 

„Herr Auguſt Hamilton aus Brandenburg in Oſtpreußen 


Frankfurter 


Höchſt ſeltſame Folgen der Concurrenz. ; 8 1 5 hat mit gutem Erfolge in unſeren Brennereien ein Maiſch⸗⸗ 
{ 22. Mai. — Herr A. Jäkel, Bü Teig genommen, 415 Stück Semmel u 6 Pf. verfahren‘ und Sährungemictet gelehrt, ohne den Brennerei 
Breslau, . . el Bürger, macht: 6 Rtl. 27 Sgr. 6 Pf. i i 1 d 
Bid d Landwehrmann, entſchuldigt die jetzige Klein⸗ 9 Beſitzern dadurch irgend Einrichtungskoſten zu verurſachen un 
äcker und La 8 9 letzige Klein: [ab Rabatt pro Thlr. 5 Sgr. an ö ohne fein Verfahren auf Geheimnißkrämerei, vielmehr es auf 
heit der Backwaren in der Stadt Breslau damit, daß] die Bäudler u. eigene Erfahrung und eigenes Nachdenken zu ſtützen. Herr H. 
die hieſigen Bäcker mit den Dorfbäckern concurriten] Köchinnen 1 Rt. 4 Sgr. 7 Pf. 1 ſeit Jahren durch feine Mirtheilungen den Brennereien 
müßten. Die Folge dieſer W find alfo die klei⸗ für Holz zur Feuerung 15 Sgr. . 8 e r 5 
nen Semmeln und Brodte!? Sonſt hörte man immer Hefen 17 Sgr. 6 Pf. und unerfahrene Brennerei ⸗Beſiger von früher durch falſche 


loben, daß die Concurrenz alle Waaren billiger ſtelle, 
nun ändert ſich dies: die Concurrenz macht die 


Salz u. Beleuchtung 5 Sgr. 2 — 12 — 1 — 


Einnahme 4 Rtl. 15 Sgr. 5 Pf. 


Theorie angenommenen, allgemein verbreiteten Grund⸗ 
fägen abzubringen und fie einer entgegengeſetzten Methode zu 
belehren, deren Zweckmäßigkeit durch Atteſte bewährter Sach⸗ 


Backwaaren theurer! Dennoch ſei es erlaubt zu 2 ändiger bekundet wird.“ 

| | a 04 11 — 4 — 6 Pf. verſtändiger bekundet wird. 

hoffen, daß Herr A. Jäkel ſich vor allen Stadt⸗ und von ab das bp rn I re dene ben Blatte enthaltenen Auffape des Baron Gchard⸗ 

Landbäckern nicht zu fürchten brauche, wenn er nur verbleibt dem Bäcker 9 Sgr. 11 Pf.] Fein ſcheint uns folgendes urtheil, welches unter andern 
Sachverſtändigen auch v. 


größere und beſſere Waaren liefert, als dieſe. Mö⸗ 
gen die Herren Bäcker immerhin mit der Größe und 
Güte ihrer Waaren concurriren, dies wird ihnen wenig 
ſchaden; ſollten fie. aber gefonnen fein, in den an Dienſt⸗ 
boten und Wiederverkäufer gegebenen Procenten zu con⸗ 
curriren, fo dürfte dies nur zu ihrem eigenen und der 
Conſumenten Nachtheil geſchehen können. 


Erwiderung 
auf die Anfrage an die hieſigen Bäcker 
in No. 116 diefer Zeitung. 
Alle frühern Brot: und Semmel⸗Recenſenten, welche 
wie der Blinde von der Farbe faſelten, hätten noch oft 
ihren Wit und ihre Arroganz gegen die Bäcker auslaſ⸗ 


Aachener und Münchener Fe 


alſo von dieſem ad I. mit 4 Sgr. 11 Pf. Verdienſt 
vom Brote und der ad II. von der Semmel mit 9 
Sgr. 11 Pf. ſind die Miethe, Abgaben und Lohn für 
den Geſellen zu beſtreiten, was dem Meiſter nun für 
ſeine Mühe und Arbeit übrig bleibt und was er ver⸗ 
dient, überlaſſe ich beſſern Rechenmeiſtern. 
Breslau, den 22. Mai 1844. 
A. Jaekel, Bäckermeiſter. 


Dreiſilbige Charade. 
Vor eines Städtchens Thore ſteht 
Von Eiſen eine Dritte, 
Die dort, wenn man ein Feſt begeht 
Ertönt nach alter Sitte. — 


Graß, Barth & Comp. zu geben im Stande ift, 


uer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


. wicht, Schon und Graf Keyſerling theilen, 
„„Auch habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß die Prin⸗ 
sipien, welche Herr Hamilton bei ſeinem Verfahren in der 
Brennerei anwandte, durchaus nicht diejenigen ſind, welche 
man in Handbüchern über Brennerei findet, ſondern als ganz 
eigenthümlich durch Erfahrung und eigenes Nachdenken er 
mittelt erſcheinen, und bekenne gern, daß namentlich deſſen 
Hefenbereitung, überhaupt der ganze Gährungsprozeß, ein 
Hauptmoment im Betriebsverfahren, zu den günſtigſten Re⸗ 
ſultaten führen und die dabei vorkommenden Erſcheinungen, 
welche nicht ſelten zu den verkehrteſten Verfahrungsarten An’ 
laß geben, auf eine natürliche und der Theorie gemäße Weiſe 
erklärt 3 1 gewerbtreib 

Im Intereſſe reibenden Publikums theilen wir 
mit, daß die Adreſſe des Herrn Hamilton, die u ne 


Kapital⸗Garantie Geſchäftsſtand am 1. Januar 1844 


Prämien⸗Einnahme für 1843, 0 Bir oe r 525 2 Re : x . x / g 3 , 3 Millionen Thaler: 
Birch für 1844 (um 141,975 Thaler ea 77 e 8 Zar ses SE. 
* * + + + + | * 2 5 5 2 > 2 5 ’ > 


3 aon Millionen, 424,221 


Verſichertes Kapital (um eirca 54 Millionen geftiegen) RE 
Agentur niedergelegt hat, iſt mir dieſelbe übertragen worden. Den ausführ 


Nachdem Herr Otto Krauſe hierſelbſt die bisher für die Were e 
lichen Rechnungsabſchluß, welcher die obigen Reſultate des Jabees 4848 e 


2 : deshalb zu jederzeit bei mir eingefehen werden und i ich hier⸗ 
tig zur Vermittlung von Verſicherungen f illi ‚ und empfehle ich mich hie 
durch gleig ama, am 22. Mai 1844 efiherungen auf fat ale verbeennbaren Gegenstande zu den befannten biligen, aber feften Prämienfägen, 


| . Steinberg. 
Best Roman Cement. | 


Wir empfingen eine Ladung ächt engliſchen Cement in Conſignation und empfehlen denſelben zu billigen Prei i ir bes 
reits Beweiſe für die vorzügliche Brauchbarkeit deſſelben bei feuchten Mauer⸗ Werken und beſonders bei Waſſer-Bauten 7 5 ne 1 daß wir 


N Berger & Becker, Carleſtraße No. 45. 


